EVAMAR II: Auszüge aus dem am 13.11.2008 veröffentlichten Bericht

Der Bericht kann heruntergeladen werden unter:


http://www.sbf.admin.ch/htm/dokumentation/publikationen/bildung/Web_Evamar-Komplett.pdf
In EVAMAR II werden sowohl gesamtschweizerische Tests in Erstsprache, Mathematik und Biologie sowie ein überfachlicher Fähigkeitstest (UFT) ausgewertet, ebenso die Gesamt-Maturitätsnoten der Fächer Erstsprache, Mathematik, Naturwissenschaften.

Die folgenden Auszüge konzentrieren sich auf zwei Gesichtspunkte:

- auf die Frage, wie stark die Gesamtdauer der gymnasialen Ausbildung ins Gewicht fällt,
- auf die Absolventen mit Schwerpunktfach Latein (bzw. Griechisch).

(Zusammenstellung, Kommentare [kursiv gedruckt], Fettdruck: durch den Unterzeichneten)

1. Zitate aus der Zusammenfassung:

	Seite
	Text (Zitate)

	220
	Die Anzahl Jahre der gymnasialen Schuldauer an einem eigenen gymnasialen Schulort scheint sich auf die Testergebnisse auszuwirken. Eine Mindest-Dauer von mindestens vier Jahren an einem Gymnasium geht einher mit besseren Ergebnissen im Vergleich zu jener Ausbildungsstruktur, bei der das Erste von vier Jahren in einer „gymnasialen“ Klasse an der örtlichen Sekundarschule absolviert werden kann. Dies zeigt sich beim Mathematiktest, in leichterer Ausprägung auch bei Erstsprache und in der Deutschschweiz zusätzlich beim UFT. (UFT: Überfachlicher Fähigkeitstest, S. 137 f.)
Langzeitgymnasien schneiden in fast allen Testbereichen besser ab als Kurzzeitgymnasien, allerdings nur leicht. Einzig im Biologietest ergeben sich auch grössere bzw. beinahe mittlere Differenzen zugunsten der Langzeitgymnasien

	220
	Der Spitzenwert für die Maturandinnen und Maturanden des SPF „Alte Sprachen“ im Vergleich zu jenen des SPF „Moderne Sprachen“, die beim Erstsprachtest lediglich eine mittlere Rangierung erreichten, überrascht jedoch teilweise. Auch für weitere Differenzen in einigen Kompetenzbereichen gibt es keine Systemerklärungen. Die Gruppe des SPF „Alte Sprachen“ hat unter dem Aspekt der Ausgeglichenheit bzw. Ausgewogenheit

der Kompetenzen (im Sinne einer allgemeinen Studierfähigkeit) am besten abgeschnitten.


2. Zitate aus der Detaildarstellung:

	Seite
	Text (Zitate)

	213
	Der Vergleich zeigt, dass in fast allen Testbereichen und auch bei den Maturanoten die Langzeitgymnasien zwar signifikant besser abschneiden, die Effektstärken aber sehr gering sind und nur in wenigen Bereichen das Mass von .2 (geringer Effekt) überschreiten. Sie finden sich durchwegs im Biologietest (nicht aber in den Biologienoten) und im Teil „Grammatik“ des Erstsprachtests. Vermutlich wird bei Letzterer am Langzeitgymnasium ein solideres Fundament gelegt als in der Sekundarschule.

	179
	(Erstsprache) Insgesamt schnitten die Gymnasien mit nur dreijähriger Mindest-Dauer zumindest innerhalb des gleichen Sprachbereichs eher schlechter ab.

	181
	In Mathematik schnitten die Gymnasien mit nur dreijähriger Mindest-Dauer im Gesamtergebnis klar schlechter ab als jene mit mindestens vier Jahren,

	184
	In Biologie liegt Zürich klar an der Spitze, mit einer hohen Effektstärke im Vergleich zum Stratum mit dem tiefsten Wert.

	188
	Auch im überfachlichen Fähigkeitstest schneidet die Gruppe der Gymnasien mit dreijähriger Mindest-Dauer wie bei den meisten Fachtestbereichen in allen Unterbereichen signifikant schlechter ab. Die Effektstärken zwischen den Extremgruppen liegen allerdings auf einem tiefen Niveau. Vermutlich bestätigt sich hier der Anspruch des Tests, Fähigkeiten zu prüfen, die relativ unabhängig vom Umfang des in den verschiedenen Fächern erarbeiteten Wissens sind. Die Schuldauer am Gymnasium scheint aber trotzdem bedeutsam zu bleiben, wenn auch in geringerem Ausmass.

	192
	(Vergleich der Fachtest nach Schwerpunktfächern)

Maturandinnen und Maturanden mit dem Schwerpunktfach „Alte Sprachen“ (vorwiegend Latein) haben im Erstsprachtest in allen Bereichen durchschnittlich am besten, jene mit dem Schwerpunktfach „Bildnerisches Gestalten“ ebenfalls in allen Bereichen und teilweise mit den Gruppen „Musik“ (in den Bereichen Sprachreflexion/Wortschatz und Grammatik) sowie „Wirtschaft und Recht“ (bei Allgemeinem Leseverstehen und Grammatik) am schlechtesten abgeschlossen.

	195
	Maturandinnen und Maturanden des Schwerpunkts „Physik und Anwendungen der Mathematik“ haben in allen Bereichen des Mathematiktests klar am besten, die Gruppe „Bildnerisches Gestalten“ ebenfalls in allen 2Bereichen und teilweise zusammen mit der Gruppe „Philosophie/Pädagogik/Psychologie“ (bei den Bereichen „Analytisches“, „Geometrisches“ und „Diverses“) und dem Schwerpunkt „Musik“ (im Bereich „Analytisches“) am schlechtesten abgeschlossen. Das Resultat der besten Gruppe fällt erwartungsgemäss aus. Die Effektstärke zwischen dieser und der schlechtesten Gruppe ist aber ausserordentlich gross. Die Maturandinnen und Maturanden des Schwerpunkts „Alte Sprache“ haben am zweitbesten abgeschnitten, noch vor jenen des Schwerpunkts „Biologie und Chemie“ und jenen des Schwerpunkts „Wirtschaft und Recht“

	198
	Im Biologietest haben die Maturandinnen und Maturanden des Schwerpunkts „Biologie und Chemie“ wiederum erwartungskonform in allen Bereichen die besten Ergebnisse erzielt. Auch in diesem Test liegen die Maturandinnen und Maturanden des Schwerpunkts „Alte Sprachen“ in allen Bereichen an zweiter Stelle, noch vor jenen des anderen naturwissenschaftlichen Schwerpunkts „Physik und Anwendungen der Mathematik“.

	199
	(Vergleich der Maturnoten nach Schwerpunktfächern)

(Erstsprache) (Gemäss der Tabelle S. 199 stehen die Altsprachler an der Spitze, der Bericht bietet jedoch hierzu keinen Textkommentar)

	199
	(Mathematik) (MaturandInnen von „Physik und Anwendungen der Mathematik“ an 1. Stelle) Wieder fallen Maturandinnen und Maturanden des Schwerpunkts „Alte Sprachen“ (an 2. Stelle) dadurch auf, dass sie sich noch vor jenen mit dem Schwerpunkt „Biologie und Chemie“ platzieren.

	200
	(Gesamtnote Naturwissenschaften) Als deutlich beste Gruppe erweisen sich – wie schon bei der Erfahrungsnote in Biologie – die „Altsprachler“, die erstaunlicherweise selbst in den Naturwissenschaften eine bessere Bewertung erreichten als die Naturwissenschaft-Spezialisten.


Gesamthaft gesehen kann man wie folgt zusammenfassen:

Die Maturandinnen und Maturanden des Schwerpunktfaches „Alte Sprachen“ stehen in den Fächern

-
Erstsprache (Test und Maturitätsnote) an 1. Stelle,

-
Mathematik (Test und Maturitätsnote) an 2. Stelle,

-
Naturwissenschaften (Maturitätsnote) an 1. Stelle.

Oder wie der Bericht auf S. 220 sagt (s. oben unter „1. Zitate aus der Zusammenfassung“):

„Die Gruppe des SPF ‚Alte Sprachen‘ hat unter dem Aspekt der Ausgeglichenheit bzw. Ausgewogenheit der Kompetenzen (im Sinne einer allgemeinen Studierfähigkeit) am besten abgeschnitten.“
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